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Das Selbstbewußtsein. 321

sein von sich selbst unterscheidet und das Unterschiedene mit sich
identisch setzt und weiß?

Der Philosoph faßt die Dialektik des gegenständlichen Bewußt¬
seins als des Verstandes in folgendem Schlußwort gut und treffend
zusammen: „Erhoben über die Wahrnehmung, stellt sich das Bewußt¬
sein mit dem Uebersinnlichen durch die Mitte der Erscheinung zusammen¬
geschlossen dar, durch welche es in diesen Hintergrund schaut. Die
beiden Extreme, das eine des reinen Innern, das andere des in dies
reine Innere schauenden Inneren, sind nun zusammengefallen, und wie
sie als Extreme, so ist auch die Mitte, als etwas anderes als sie, ver¬
schwunden. Dieser Vorhang ist also von dem Innern weggezogen und
das Schauen des Innern in das Innere vorhanden; das Schauen des
ununterschiedenen Gleichnamigen, welches sich selbst abstößt, als
unterschiedenes Inneres setzt, aber für welches ebenso unmittelbar die
Ununterschiedenheit beider ist, das Selbstbewußtsein. Es zeigt
sich, daß hinter dem sogenannten Vorhänge, welcher das Innere ver¬
decken soll, nichts zu sehen ist, wenn wir nicht selbst dahintergeheu,
ebenso sehr damit gesehen werde, als daß etwas dahinter sei, das ge¬
sehen werden kann. Aber es ergiebt sich zugleich, daß nicht ohne alle
Umstände dahinter gegangen werden könne; denn dies Wissen, was die
Wahrheit der Vorstellung der Erscheinung und ihres Innern ist,
ist selbst nur Resultat einer umständlichen Bewegung, wodurch das
Wesen des Bewußtseins, das Meinen, Wahrnehmen und der Verstand
verschwinden; und es wird sich ebenso ergeben, daß das Erkennendessen,
was das Bewußtsein weiß, indem es sich selbst weiß, noch
weiterer Umstände bedarf, deren Auseinanderlegung das Folgende ist?

Siebentes Capitel.
Das Selbstbewußtsein?

I. Das Selbstbewußtsein und sein Object.
1. Vergleichung mit dem gegenständlichen Bewußtsein.

Die Gewißheit liegt im Bewußtsein, die Wahrheit im Gegen¬
stände. Da nun auf allen Stufen des gegenständlichen Bewußtseins
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